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Einleitung

Von Katharina Weigand

Da es sich das Universitätsarchiv München (UAM) mit Blick auf die beiden 
Jubiläen der Ludwig-Maximilians-Universität (LMU) 20221 und 20262 zur 
Aufgabe gemacht hat, jährlich  – im Rahmen einer sogenannten Studiota-
gung – jeweils einen besonderen Aspekt der Geschichte dieser Universität 
gesondert in Augenschein zu nehmen, war es nur eine Frage der Zeit, bis die 
Problematik der Universitätsgeschichtsschreibung selbst in den Mittelpunkt 
des Interesses rücken mußte. Und so fand im Februar 2018 eine neuerliche 
Studiotagung des UAM unter dem Titel „Universitätsgeschichte als Projekt 
und Programm: Kategorien und Perspektiven“ statt. 

Auf den ersten Blick hin schien sich diese Tagung eines spröden Themas 
anzunehmen. Allerdings zeigten bereits der Eröffnungsvortrag (Winfried 
Müller, Dresden) sowie vor allem jene Beiträge, die sich mit den Jubiläumsak-
tivitäten anderer Universitäten beschäftigten, welche Probleme das Fach Uni-
versitätsgeschichte in sich birgt. Dabei greift Müller zuerst einmal weit aus, 
indem er „Herkunft und Zukunft“ der Universitätsgeschichte thematisiert. 
Anschließend geht es einerseits darum, daß fast ausschließlich die Betroffe-
nen, also die Angehörigen der jeweiligen Universität, deren Geschichte zu 
Papier bringen. Winfried Müller verwendet in diesem Zusammenhang den 
Begriff „Eigengeschichtsschreibung“ und weist auf die Problematik drohen-
der Hagiographie hin. Und tatsächlich, der Gedanke, daß die eigene Insti-
tution eher geschont, also kaum kritisch beleuchtet wird, liegt da zu Recht 
außerordentlich nahe. Andererseits ist scheinbar an so gut wie jeder Hohen 
Schule zu beobachten, daß der Erforschung der Geschichte der eigenen Uni-
versität fast ausschließlich erst dann größere Aufmerksamkeit geschenkt wird, 

1 2022 wird die Ludwig-Maximilians-Universität, gegründet 1472 in Ingolstadt, 550 Jahre 
alt.
2 2026 kann die Universität auf 100 Jahre LMU in München zurückblicken. Denn nach-
dem die Hohe Schule 1800 von Ingolstadt nach Landshut transferiert worden war, holte 
sie König Ludwig I. 1826 nach München, in die bayerische Haupt- und Residenzstadt. Vgl. 
hierzu Katharina Weigand: Der König und seine Universität. Ludwig I. und die Translo-
kation der Ludwig-Maximilians-Universität nach München; in: Münchener Theologische 
Zeitschrift 69 (2018), S. 393–410.
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wenn ein feierlich zu begehendes Jubiläum ansteht. Gerade die Situation an 
der LMU mit Blick auf das Jahr 1972, als man das 500. Gründungsjubiläum 
feierte, bietet da ein aussagekräftiges Beispiel.3

Daneben wurde aber auch nach der Sinnhaftigkeit, Universitätsgeschichte 
als eigenständige Disziplin zu betreiben, gefragt (Hans-Michael Körner, Mün-
chen). Außerdem galt es zu klären, wie sich Universitätsgeschichte mit ande-
ren Teildisziplinen bzw. mit besonderen methodischen Herangehenswei-
sen verträgt. So sollte das Verhältnis von Universitäts- und Institutionenge-
schichte geklärt werden (Daniel Schneider und Claudius Stein, München), 
thematisiert wurde die Universitätsgeschichte „zwischen geschichtswissen-
schaftlicher Teildisziplin und fächerspezifischer Selbstvergewisserung“ (Wolf-
gang Smolka, München), es ging um den Zusammenhang von Universitäts-
geschichte und biographischen Forschungsunternehmungen (Helmut Zedel-
maier, München /  Halle), herausgearbeitet wurden die Unterschiede zwischen 
Universitäts- und Wissenschaftsgeschichte (Winfried Schulze, Bochum) und 
am Beispiel der revolutionären Unruhen in München 1848 stand zur Debatte, 
ob diese Unruhen besser und effizienter bei der allgemeinen bzw. der politi-
schen oder doch bevorzugt bei der Universitätsgeschichte aufgehoben sind 
(Katharina Weigand, München).

Als besonders aufschlußreich – vor allem in der Dichte der nacheinan-
der präsentierten Beiträge – erwiesen sich die ausführlichen Berichte, wie es 
denn andere Universitäten in den vergangenen Jahren mit ihren jeweiligen 
Jubiläen gehalten haben. Dabei war noch zu unterscheiden zwischen wirk-
lich alten Universitäten, die auf jahrhundertelange Entwicklungen zurück-
blicken konnten und mußten, sowie solchen, die entweder zu Beginn des 19. 
oder gar erst in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts das Licht der wissen-
schaftlichen Welt erblickt hatten. Einen Sonderfall eigener Qualität stellt in 
diesem Zusammenhang die Universität zu Köln dar, die zu Beginn des 19. 
Jahrhunderts geschlossen, aber gute 100 Jahre später – freilich unter gänzlich 
gewandelten Vorzeichen – neu- bzw. wiedereröffnet wurde. Den Referenten 
bzw. Autoren besagter Berichte (Mitchell Ash, Wien, Heinz-Elmar Tenorth, 
Berlin, Habbo Knoch, Köln, Werner Lengger, Augsburg, Ingo Runde, Hei-
delberg) gilt es, ganz besonders zu danken. Ihr kritischer Umgang mit den 
jeweiligen Jubiläumsaktivitäten, die sie zumeist selbst initiiert hatten, die sie 

3 Vgl. hierzu vor allem die Beiträge von Winfried Müller und Wolfgang Smolka in die-
sem Band.
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selbst leiteten bzw. in die sie stark involviert waren, erweitert den Blick auf 
jenes Fach, das sich Universitätsgeschichte nennt, immens. Ein resümierender 
Überblick über die Leistungen wie über die Defizite hinsichtlich der Erfor-
schung der Geschichte der Ludwig-Maximilians-Universität (Hans-Michael 
Körner, München) bildete den Abschluß der damaligen Tagung und steht nun 
am Ende des vorliegenden Bandes. Dokumentiert sind zudem die Begrüßung 
zur Tagung von Prof. Dr. Hans-Michael Körner, dem Vorstand des Universi-
tätsarchivs München, sowie das Grußwort der damaligen Vizepräsidentin der 
LMU, Prof. Dr. Barbara Conradt.

Viele waren beteiligt, damit zuerst die Studiotagung des Jahres 2018 und 
anschließend die Drucklegung der Vorträge gelingen konnte. Die Hilfs-
kräfte des UAM waren die stillen, aber wichtigen Helfer im Hintergrund – so 
konnte die Tagung völlig reibungslos ablaufen; Herr Daniel Schneider B. A. 
vom UAM kümmerte sich versiert um die technischen Details. Hervorzuhe-
ben ist aber vor allem die Bereitschaft der Autoren, die damaligen Vorträge 
zu überarbeiten, mit einem wissenschaftlichen Apparat auszustatten und für 
den Band zur Verfügung zu stellen. Dank gebührt darüber hinaus Frau Agnes 
Luk M. A., denn ihre umsichtige Hilfe bei der redaktionellen Bearbeitung 
der eingesandten Manuskripte war einmal mehr ein überaus großer Gewinn. 
Die Drucklegung – zum wiederholten Male beim utzverlag (München) – war 
geprägt von hoher Professionalität; Herrn Matthias Hoffmann M. A. ist hier-
für herzlich zu danken.

Erneut blieb es den Autoren überlassen, ob sie ihren Beitrag in alter oder 
in neuer Rechtschreibung zum Druck bringen wollten.
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